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Mailänder Brief
Ein Hochhaus eingestürzt

Trilussas mehr.deutigt Fabeln Japanische ssahrräder
Geräuschloser Verkehr

8. Mailand. Ende Februar.
Vin neues Hochhaus a»z Lifcnbeton ist einge»

stürzt, eines jener modernen Wohnhäuser, die an
allen ecken und linden der Sladt entstehen, um denzukünftigen

Gebnltennberfchnß auszunehmen. Gott
sei Dank, sagt das Voll der Mieter, geschah da? IIn.
glück

noch bevor jemand eingezogen ist, eine Mei»
luing. mit der die verschütteten Bauleute nur bis zu
emem gewissen Punlt übereinstimme». Dagegen

sind sie mit der Anregung einverstanden, lüuflig die
Hausbesitzer. Architekten unf Baumeister zu vei.
p!lich!?n. die Neubauten selber zu bewohne», sobald
l'ier Mauern siehe» u»d dazwischen ein Zelt nufge»
schlagen werden lann. War. wie bei den meine»
solcher

Unglücksfälle, bei dem am 3. Januar exige,
lmckten Liebenstöcker das Fundament nicht tragfähig
genug? Ein über den Sachverhalt befragter Architelt
legte die Slirne in Falte» >;md verbreitete sich über
die Wichtigkeit des Fundamentes im allgemeine»
und des Fundamentes bei hochbauten im besondern.
Nach feiner Auffassung war da? Betongerippe tadel,
los und hätte noch zwei weitere Stockwerke samt
reichem Fassadenschmuck und ein schweres Dach ge»
tragen. Da aber die Fundainenticrung

zu wünscheniwrig ließ, war die ganze Arbeil für die Katze. Im
Verlause de? gerichtlichen Nachspiels wird sich wie

jeder Mohr so
gut es gehl

reinzuwaschen
suchen. Einer hat sich sofort zum Wort aemeldct und
als Ursache des Unglücks die verfrühte^ Entfernung
des Stützwerkes bezeichnet. Der Veto» sei noch nicht
trocken genug gewesen. Der Mann hat gut reden:
wer lann warten, bis so ein Betonhaus gründlich
trocken ist? Da wird drauflos gebaut. u»d we»n
der Beton hält, werden die Türen nnd Fe»ster ei»,
gesetzt. Mag das Holz am Stück trocknen,

sich wer.
fen. ziehen und klaffen. Nachher kommt die Tapete

auf die noch feuchten Wände und siehe, schon fleht
der Möbelwagen vor dem Haus. Co geht es, wenn
es gut geht: die Noflen trägt der Mieter, der die
Freuden des modernen Heims mit Gliedersucht und
Schnupfen

bezahlt.
Fürsorglich hält der Mailänder

Hausmeister de» Nebel als sündenbock bereit.
Manchmal kommt es aber auch anders und dann
wird eine Zeitlang

scharf
aufgepaßt und es ereignet

sich nichts mehr, bis die Moral der Geschichte ver»

aussen ist.

Nenn der politischer Kritik bedürftige gebildete

Italiener den Namen Trilussa Hort, schiebt er
»»willkürlich fein Leibblatt zur Seite, Mag damit
sein

Nenigleitsbedürfnis stillen, wer sich mit Haus»
mannsloft begnügt! So wie der Feinschmecker des
Gaumens zu .Giannino', geht der flenner HuIMsch
gewürzter Feinkost zu Trilussa. Negierung und Re»
gime wifjen und dulden es: sie lalsen gnädig den

literarischen schlemmern ihre Freude nnd gehen da>;

bei von der anscheinend richtigen Voraussetzung ans,

daß die breite Masse die seinen Gewürze und leckeren

Zutaten der Rezep!e Trilussas weder zu
würdigen

wisse, noch auf die Dauer zulräglich fi»de »nd das,

somit leine Gefahr einer allgemeinen Polilifchen
Magenverstimmung

bestehe. Des Salyiilers Trilussa
in der allen gebildeten Italienern verständlichen
römischen Mundart verfaßte Gedichte sind vielleicht
doppelsinnig. Wer sie von ungefähr liest und nichts
Schlimmes dabei denlt. hat kindliche Freude daran,
aber wer die Truhe mit dem Nachschlüssel öffnet,
den, gehen die Augen über. Ich dente, die Einleilnng
genügt. Des Dichters Verleger Mondadori ha! zu
Weihnachten hundert der schönsten Fabeln mit rei>;

zeode»
Zeichnungen Wilhelm Wohlgemuths in eine»!

schmucken Lederbänden herausgegeben. Da uns in
liebenswürdiger Weife die Wiedergabe einiger der
schönsten Tlücke erlaub! wurde, sind wir in der
Lage, dcn Lesern mit nachfolgender kostprobe

aus»

zuwarten:
Der Maulesel nnd der Löwe. Bevor

das demokratische Regime
auskam

sagte der Maul»
e!el zum Löpe»

, waren wir nicht? wert. Mein
Großvater z, B, zog sich aus diesem Grund oft ein
löwenfell über die Ohre». Die Zeiten haben sich ge»

äüdeil, sagte der Löwe, Mein Fell eignet
sich nicht

mehr als Deckmantel, Mit meinem Ei»s l»ß ist es

ans: zuweilen gehe
ich aus ,Nl»ghei!sgrü»den in

einem Mauleselsell spazieren Vorsorglich,
Ein Nater begegnet seinem Freund. Wie geyts. wie
steht? ? Ich arbeite dort drüben in jenem Palast.Fange Mäuse die Menge, bringe

sie um. ein wahres
Gemetzel. Im Estrich aber, sag

ich dir. hallst die
Frau eines Mäuseriche mit Tochter. Die beiden
schone ich. weiß! dn weshalb? Erstens an? Familien»
rücksichlen nnd dann auch, weil sie

jedes Jahr an die
dreihundert Mäusle zur Welt bringen. Adam
und das Schaf. Adam war der erste Gewalt»
täter, Er sagte

zum Tckas: gib mir deine Wolle, ich
brauche sie sür «leider, Habe ich nicht recht? Das
Schaf sagte bäääh. Der Mensch kleidete sich. Nach
drei Monaten brachte das Schaf drei Schäfchen zur
Welt. Die gehören mir. die esse ich aus, habe ich
nicht recht? -- Das Schaf sagte bäääh, Das
Schaf wurde alt. Nach vier Jahren hatte es weder
Milch noch Wolle mehr. Adam jagte: nun trisft es
dich, habe ich nicht recht? Das Schaf sagte bäääh.

Daraus bemerlte der Menfch: Tu hast
Disziplin

im Leibe. Wie alle Schafe kennst du deine Pflicht
und fagst

zu allem »nr bäääh, D i e H a u t. Ich
Aermsler, seufzte der Fasan bei einem Zusammen»
tressen mit einem Hahn. In der Zeitung steht ge>;

schlieben, daß es morgen bei Hof ein Essen gibt. Die
Hanplplatte liefern natürlich wie immer die Fasanen,

Und da befchwers! du dich?
Glückspilz, der du bist- antwortete begeistert der Freimd. Bist du denn

nicht zufrieden, für d as Vaterland und den Nonig

sterben zu
lönne,,! Also ein Nationalist, sagte der

Fasan. Das genügt. Immerhin mache ich dich

darauf aufmerksam, daß es bei dem Essen auch noch
, etwas anderes gibt. Gebratenen Hahn zum Bei»

spiel. Dem Hahn wurde es übel, er begann zu
liähen. Vaterland. Nonig,

schon recht, aber wehe,

ineine arme Hau»! Der Erlaß, Der Nonig

Löwe verordnete: wer über den Nonig schimpft, wird
getopft. Natürlich hielten darauf alle Tiere den

Mund. Der Gockel sagte zu» Hund: was denkst du?

Ich dente was dn! Der Hund machte .Eoc»
codi", der bahn schrie .Bubbü". Nur ein unerfah»
renes Hähnchen begriff nicht, fchrie .Nilleiili" und
wurde deshalb

eingesperrt.

Nicht einmal die italienischen Echutzzollmauern
sind so hoch, daß sie nicht ein slinler Japaner zu
überklettern vermöchte. Noch bis vor ganz kurzer Zeit
war auf dem italienischen Markt an japanifchen Er»
zeugnissen nicht viel mehr als Teekrüge und Tee»

tassen. Vafen. Fächer.
Lampions. Nunflperlen. Nipp»

sachen nnd ähnliches zu sinden. Nun dringen auch
andere japanische Waren i» Italien ein. darunter

folche. die der ilalienifche» Industrie schweres AIP»
drücken veiuisachen.

Japanische Frucht, und Fisch,

konserven sind in italienischen
Lebensmittelgeschäften

leine Seltenheit mehr, und wenn es so weiter geht,

wird Italien auch seine
Nleinwagen-Automobilind»»

strie gegen die Japaner schützen müssen. Geht doch

schon d as Gerücht von japanischen Kleinwagen, die
ungesähr 3500 Lire. d. h. ein Drittel der billigsten

italienischen Nlcinwagen. losten sollen.
Japanische

Fahrräder sollen bereits in Italien eingedrungen

sein. Der Volksmund weiß darüber Merkwürdiges
zu

berichten. In Genua sei kürzlich eine größere Sen»
duug japanischer Fahrräder eingetroffen. Verlaufs»
prei? im Kleinhandel »m die 7U Lire herum: durch»
aus ansehnliche, leicht verlänfliche Ware, Einige Pfif»
filusse die Genuefei stehen

allgemein in diefcm
Rufe hätten einige

Posten solcher Fahrräder schon

bei der Anlnnft im Hafen
geläuf! und sie sofort in

die Pfandleihanstalt gebracht, die dafür an»

standslos I?0 Lire zahlte, Ob des ungewöhnlich star»
len Zuwachfes neuer Fahrräder des gleichen Typs

sei

schließlich die Pfandleihanstalt stutzig geworden und
der Sache auf den Grund gegangen. Sogar mi! dem

Pfandleiher nehmen es also die Japaner auf.

Noch vor wenigen Wochen hauen wir über einen
mißlungene» Verfuch berichtet, das fahrende Pnbli.
lniu dnlch gütlichen Plaialzufpruch zur Geräuschlos»^,

leit zu erziehe». Nurz darauf war der geräuschlose

Straßenverkehr auch i» Mailand sozusagen geräusch»

los, beinahe über Nacht, zur Tatsache
geworden, und

nun ist er bereits fo selbstverständlich, daß niemand
mehr ein Wort darüber verliert. Den Automobil,

besitzer» wurde durch den Automobilklub und die
Polizei, den Fußgängern

durch
Anschläge angeln»,

digl. daß von einem bestimmte» Tag an jedes nicht
unbedingt gerechtferügle Hnpen verboten sei.
Man hat also das Hupen »ich! uulel alle» Umstände»
verbole». sonder» »nr nbsichllich dehnbar

eilige»

schränkt. Wer hupt, um rase» z» lönne», wird de»

slrast. aber wer »ich! hup! und einen Fußgänger

!
überfähr!, lann sich »ich! ausrede», U»!ei diesen Um»

ständen mag e? dem Automobilisten ratsam scheinen,
vorsichtig

zu fahren, erstens, um niemand zu über»
fahren, und zweitens, nm nicht gebüßt

zu werden.
Gleichzeitig wurden die Verkehrspolizisten an den
Straßenübergänge» vermehrt »nd die Fußgänger

zustrengerer Disziplin verhallen. Wer sich um die Voi>;

schrillen nicht lummer! und Straßen überquert, bevor
sie für den Fußgänger offen sind, wird zwar nichtgemaßregelt,

höchstens
gewarn!, stellt sich aber ge.

wisserinaßen ösfenllich als niworsichliger
Mensch bloß

und bekomm! solche Werturteile manchmal ziemlich
drastisch auch z» Gehör. Stößt ihm etwas zu. ha! er
bestimmt damit zu rechnen, die Noflen seiner Unvoi»
sichtigleit

selbel tragen
z» müssen. Und siehe, wenige

Wochen haben genüg!, um die Slädler. die noch vor
kurzem ein wildes Gehupe der Aulomobile und Ge>;

schell der Tramwagen ertragen und als nnvermeid.
liches Uebel der Großstadt entschuldigt haben, in
Leute zu verwandeln, die nervös aufzucken und »»>;

willkürlich schimpfen, wenn ein Automobilist sich
gegen das Gebot der großstädtischen Stille veisüudigl.

Am Enhe der großen Neise
Von Lincoln Ellsworth

An Bord der .Wyatt Earp'. Anfang Februar.
Auf See, Drahtloser Bericht.

Echlu hbericht
Bald werden wir in Montevideo angelangt

'ein. von wo ich selbst nach New ?!orl weiterfahre»
will, während die .Wyatt Earp" i» Montevideo
meine weiteren Instluftionen abwaltet.

Eo fchü'fl die Enttäuschung ist, ich muß mich
daniil abfinden, daß sich mein großer Plan de?

lransaularlüschen Fluges in diefem Jahr »ich! ver»

wirtlichen ließ. 42U0N Meilen hat die .Wyatt
Earp' auf unserer Erpeditionsfahrt von Norwegen

über Neuseeland zum Roß Meer »nd weiter in die
Anlarllis zurückgelegt. Im aufbrechenden Eis der

Walfischbucht wurde mein Flugzeug, der .Polarstern",
fo fchwei

befchndigt, daß der schon damals beabsich»
»igte Flug über die Antarktis zum Weddell-Meer
und zurück verlagt werden mußte und wir »ach Neu»

feelaüd zurück m»ß!en. Dor! üderwin!erle die
.Wyaü Earp' während d as Flugzeug zur Reparatur

nach Kalifornien gebracht würde.
Im September vorigen Jahres unternahmen wir

den zweiten Vcrfuch, Diesmal sollte der Flug in
entgegengesetzter Richtung vorgenommen weiden.
Mir wollten von der Decepüon. Insel, also vom
W e d d e I l » M e e r. zum Roß'Meer fliegen. Es war
da« eine Strecke von 21NN Meilen. Aber d as Glück
war uns nicht hold: wir erlebten einen Fohlfchlag

nach dem anderen. Am Flugzeug brach die Pleuel»
stange: es blieb nichts anderes übrig, als die weile

^clhrt <;!>;NN Meilen hin nnd zurück) nach
Magallancs

in (5hile.
zu nnlernehmen. nm Ersatz zu holen. Dos

kostete viel Zeit.
Inzwischen war der Schnee von nnserin Start»

platz ans der D ece P
<; i o n »I nse l verschwunden:

der Aufstieg war unmöglich geworden. Wir machten
uns auf die Suche nach einem nenen Flugfeld und
führen 1,'N Meilen südwärts, an der Westlüste des
Graham, Landes enllang. Die Wucht des aiidringe».
den Eises war so starl. daß wir Port Loockroy »ich!
erreichen tonnten nnd wieder Kurs nach Norden
nehmen wüßten. Jetzt versuchten wir durch deu

Anlarlüichen Sund, wo das Meer i» diesem Jahr
verhältnismäßig eisfrei war. wieder in d as Weddell»
Meer zu kommen, was auch gelang.

Aul der Sno« Hill'Infcl lS.M Vreiten»
grab südlich) entdeckten wir einen ausgezeichneten
Startplatz, aber Tag für Tag war das Weller so
ungünstig, daß wir an Fliegen »ich! denlen konnten.
Am II. Januar gelang n»? endlich ein dreistündiger
Flug übel nnersoilchles Gebie!, bei dem wir mehrere
für die geographische Bestimmimg wichüge En!>;
deckungen machen tonnte», Während wir iniinel noch
vergeblich auf gutes Weüei für den großen Flug

warlelen. sammelten wir i»!eressan!e Fofsilien der
verschiedenste» Art Verileinerungen von Holz.
Weichüereu, Niustenüere» u»d Zoolilhen.

Am II. Januar, »ach drei i» der Aiilaikü? ver»

brachten Monalen, von denen wir 4l Tage »ur
daraus verwand! halle», eixen brauchbare» Star!»
platz sür »insel Flugzeug

zu sindrn und auf g»!e?

Wetter z» «varie», machten wir den vergebliche»

Versuch, mit der .Wyatt Earp" durch das schwere
Packeis zu

dringen und aus dem Weddell»Meer
herauszukommen. Wir mußten, nachdem wir 60
Meilen zurückgelegt hatten, umkehren und zur Enow
Hill Infel zurückfahren.

Am lk. Januar riskierte» wir den Durchbruch
durch die schwimmenden Eisfelder, die sich nach

jeder
Richtung meilenweit erstickten und uns zu zcr»
schellen drohten. Aber wir erreichten glücklich die
Vega

>; Insel, deren steile rote Sandsteinllippen

drohend über uns Ingo», während wir in dem von
Eis umgebene» ossrne» Wasser wie in einem Teich
schwämmen. Plötzlich dreh! sich der Wind, der Teich
begann

sich mit Eis zu füllen.
Es konnte nicht lange dauern, und unser Schiss

müßle von dem Eis an die »Nippen geschlagen wer»
den und zerschellen. So bereiteten wir alles zur
Flucht auf das Eis vor. versahen uns mit unsern Not»
rationen und schnallten uniere Rucksäcke

sertig, E3
blieb uns die leise Hosimmg, a»f einer Eisscholle in
offenes Wasser zu

gelangen und von dort in die
Rettungsboote klettern zu können. Aber diesmal
meinte das Schicksal es gut mit uns: am nächstenMorgen drehle der Wind sich abermals, da? Eis wich
zurück, wir waren gerettet. Trotzdem war es ein
großes Risiko, sich nordwalls zu

schlagen, aber wir
wagten es doch, denn nichts war uns unerträglicher

! als das müßige Abwarte». Wir suhlen geradewegs

in d as stahlblaue Treibeis hinein, und die .Wyatt
Earp' hielt stand, Nach sechs

aufregende» S lunden
kamen wir an die drohende Eisbarriere des nöid»
liehen GrahniN'Lande?, Unler großen Schwierigkeiten

lavierten wir »n? bis in d as eisfreie Wasser der
?ranssie!d Meerenge. Von dor! gelangte» wir ohne
weiteren Zwischenfall nach dcr Deceplio» Insel.

Dann begann die Heimfahrt, und wir ver»

ließen die erhabene weiße Unendlich»,! der An!arl»
tis. in der der Namps der Elemente »och mit u»>;
gebroche»er <;eraf! !obl. Wind, Eis u»d Wille» bilden
die verschiedene» Fronle», und gewöhnlich is! der
Wiud der Angreifel, Tlülnie im 9!» MeilenTempo
sind leine Seuche,!, denn die Anlarllis ift das
windigste L,,»d der Welt, Sir Donbas Mawson hat
festgestellt,

daß i» Adelie>;La»d die Dülchlcl'mttsslälle
des Windes im Jahre 50 Meile» i» der Stunde bc-
trägt: es lommt aber auch vor, daß der Sturm in
dielen Regionen in dem von leiner andere» Gegend

erreichten Rekordtempo von !??s» Meilen rast.

Man ha! Mawfon einmal gefragt, was die Er»
forfchnng der Antarktis für einen Sinn habe. Er
ha! darauf geanlworle!. daß die Ergebnisse del Nalur.
wissenschaft mit den vielen kleinen Teilen eines
gigantischen Mosaii^Ziilammensehspiels zu vergleichen

feien. Wenn wir einzelne Teile vernachlässigen, ein»

zelne Gebiete der Well »»berücksichtig! lassen, hem»
men wir den Fortschritt der Wissenschaft als Ganzes.
Daß aber Polar>;Erp editionen anch eine un»

mittelbare praktische Bedeutung iimcwoh«!.
ergibt

sich deutlich aus der Talfache. daß die Wetter»
bedingungen der A »willis au! die übrige Welt
einen großen Einfluß ausüben. Ein lutter Winler
im Weddcll-Meer ist ei» sicherer Vl'rlwle einer Dürre
für die Mais» »nd Getreidefelder Ärgen!i«ie»s, Man
sieht, auch »ach der wirtschaftliche» Sette la»n die

wissenschaftliche
Erforschung der Anlarlüs sehr be»

deutungsvoll
sein.

Aber wenn man auch von alle» pralüfchen Ergeb»

nisse» absieh!, so sind doch die Werle, die der Polar»
forscher

empfang!, der in jene einsamen Regionen
vordringt, »»ermeßlich. Fünf K>;l,ir.ErPe5ilio»en
liegen hinter mir. n»d ich weis,, daß, »
von Gelingen oder Mißerfolg, eine unwiderstehliche
Sehnsucht mich wieder >;md wieder i» jene ü»er»

forschte weifte Welt ziehen
wird, Denn »och einmal

möchte ich
sagen: zu Sierne» wandeile,

begehr! nich! Friede»',
Lincoln Ellsworth

A»m, d, Red,: I»leresse»!en seie» auf den v o r»

letzte» Bericht Ellworlhö hmgewiefe», der in Nr. l55
unsere^ Blatte? von, '.'7. Ia««ar erschien: der vor»
stehende Schlusslicht ist eine werlvolle Fortsetzung

be,w, Ergä»,»»n »nd Äbnmdimg der dor! gemachten
AusfühlMige».

Verkehr
Auto erseht Val>;n. Nwrl,) ?>;e österreichisch«:Salzkammergut - Lolalbah» - Gesellfchas! hat

I'efchlosle», ihre» Betrieb emanuel!?», ?er Verkehr
wird lüiiflig vo» >;.'l»WI>;u!!e» del l)esterieichische»

Bundesbahnen
besorg! werden.

Theater, Musik und Kunst
in München

K, ?s. Die Kammerspiele blachlen nach einer leben,
dig lhylhmisierlen und iuteiisiv durchgestaltete» A»f.
jührimg der .Räuber' Shalefpeaies

i» Otto Falckenbergs Infzeniernng, der das ürffinuige
Spiel ins Unmittelbare »nd Meufchliche zu rücke»
wußle, die heitere» u»d duutle» Züge »»isilanlisch stili,
sier! »»d zugleich ,» bnitter. leich! gefügler Improvj.
saüon ausdeutete. Da«? gefchliffe»e

Ensemble bewährle
sich auch in einer Ausführung vo» Paul Tchurek?
.Straßenmusik'. Zur Uraufführung gelangte das »ach

Kleists
Erzählung MnrcNiife vo» O," gearl'ettele

Schauspiel .Hauplmann Fabian' vo» Alfred
Günther, d as die epifche Borlage i» Pfychologie

nnd Handlungsablauf weitgehend getreu in ei» drama»
lifches Szenarium verwandet!: nur daß in, Drama a»
Slelle des von Nleisl .um der gebrechliche» EinrichNmg

der Wel! wille»' gewählle»
versöhnliche»

Ausgange?

zur
tragischen Lösung gegriffen wird. Das abseitige

Problem
verflüchligt

sich >;n der akustische» »»mittel»
barleit der »niäleiiden Dialoge

»och »>;ehr zum »»vel>;

biüdliche» Sonderfall, z»r
zufällige» u»d fast

pei»>;

liche»
Epifode, llnler Friedrich Domins straffer Regie

setzte» sich die Darsteller für das Well ein. das »»i
ciiir» Achlnügselfolg erziele» lminle, Das Slaals»
schauspiel eineuerle >;», Residenztheater Shakespeares

Weiber von Windsor' unter der
Regie von Willy Meyer-Fürft im Sion emer bunt»
kolorierte» Bilderbogeiimolitat, Die a» sich fehl reiz»
volle Musil des allen Purcell wirkte im Zusammen»

hang mi! dcr gleichzeüig
en!s!a»de»en

Dichttmg außer»
ordenttich archaisch: der an sich unmittelbar lebendige

und gegenwartsnahe Shalefpeare wurde durch sie »»»
vermote! in historische Distanz gerückt.

Als diesjährige Fafchingsoperette bot die Mü»ch»ei
Staatsoper John»» Strauß' melodien» und walzer»
felige .Nach! in Venedig', deren empfundene
Liedlyrik und meisterlich gebaule Ensembles schon i»
die Sphäre der heilere» Oper weise». Mnsilalifche
Leilimg lTiilei»), Regie <;Barir>; »nd deloraüve Aus»
stattung lPasetti) wirlle» mtt erlefenen Summen zu
einem »»»»farbige», von fprühender Laxne «nd »,»»'
teren! Temperame»! getragene» Lag»ne»n,ärche»

z».
famme». d as doch »ich! i» die Rev»e abglitt. Witzige

Poiiile» boten die häufige» bei ojfe»er Szene vor sich
gehenden Verwandlungen der Drehbühne.

Ein Alade»iielo»zer! mttei der Leitung von Hans
Nuappellsbusch brachle zwei u » b e l a n u l e WerleHaydns, die zu deu kostbarste» Funde» der so er»
folgreiche» Forscherarbeit Adolf Saxdbergers zähle»:
die um !7ü!>; eiitstaudeue Parliw in N>;Dur u»d die

Sinfonie i» (".»Dur von l??-!. ei» Werl später nnd
köstlicher Reise, bewegend in feiner gelösten Heilevlei!
und fshwermiilvollen Au»,»!, Fritz B ü ch ! g e r « Ka».
täte .Der Nänie de? Molche»", die im Odco» zur
Uraufführung gelaugle,

ist durch
Vgemvilligen Satz,

bau. eine hecle, zu Ganzlonfchritten. übermäßige»

Iülervalle» »ud überraschendem To»arlwechsel »ei>;

gende Harmonik fowie afzetifche Nlaüglichkei! gelen»,

zeichiiel »nd weist
gewisse Analogien zur vorllajsische»

Slilform aus. Die Philharmoniker brachten die sin.
fonische

Dich!»»g A»fang' von Else H e a d I a m >;

Morley, die noch Schülerin von Liszt »nd Schar»

wenla gewesen ist, zur Uraufführung, Die lM! enl»

slandene Piogiainm iniisilalische Arbeit ist der Neu»

romanül verpslichle! »nd durch allordlich homophone

Stiultur. farbige Instrnmeiilalion und llaugliclie
Hyperlrophie» chaialterisier! Schuman»-: ver»

fchollene
Oper .Genoveva' wurde i» einer Be>;

arbeitung Hans Pfitzners, der d as Wer! felbst
leüete. im Reiclisfender München abgeführt. Trotz
offensiclittichen

drnmalnrgische» Schwäche», trotz einer
unleugbare» Monotonie im lhylhmisshen u»d hal»
inoiiische» Bali, bewegt die Oper durch kraftvoll al;e»>;

liiierle Ehorfätze, iiüüge Liedlyrik, limstvoll gebaiite

Ensembles lind eine klangprächtige Iüstr»!»e»laln>;»,

Iiu Müiichxei Völlerl»»de>;M»se»i» si»d in diefen
Tagen zwei »e»e Ab!e>;l»iige» eröffnet ivordeii: eine
Sammlung ans dem Leben der Beringmeer»

E s l i >;» o s, bestehend ,,»? Waffe». Geräte» »»d ülei»
düiigsftücke», ei» Gefclienk von Otto William Geist, der

seil Iahleu Ausglabuuge» a»f der St, Lawre»ce>;Insel

»ülerninimt. Er hal dort alte Eskimo Uulture» aüfge»

deckt, die für die Frage der Böllerwaxder»»gen von
Asien nach Amerika liber die Bering.Slraße i» vorge»

schicklicher Zeil bedeiiljame Ei'isichle» eihosje» lassen,

Die zweite
Ableilmig zeigt eiue U'erlvolle S,u»>;»l!,»g

p e r ii a » i s sh e i Gewebe der Iüln.Zeil niid der
Vor Iuln-Zeil, Insbesondere ii! aber auch die Epo.be

der auf die Eroberung de? Laude? folgenden Noloiiial
zeil des ll>;. »iid !7, Iahrlninderls, in der die Wei, ,

l»»s! der alte» Peiiiaxe! i» Gobe!i»-Nu»stwerlen !!>;,/ >;

iviilte. die z» de» größlex Tellexhettex der Terlil
luxst gehören, durch einige» fchöue Bei
spiele vei!re!en. Stücke dieser Art besitzt i» einer grö

Heren
Folge nur »och das Museum in Boston, In die

fen
Willieppiche» von »»vergleichlich farbiger

Leuch!»

krafl verbinde« sich
geometrische M>;,s!er»»g u»d Tier»

oi»a»,e der Iiila.Zeil mit nltfpanifche» Pflanzen»
motive» zu einem lm,,tvolte» Organism»?, Die v o r»
fpanifche Zeit ist durch prachlvoll ornaiuenlieite Fest»
gewänder imd Tolentüchel vertrete».

Kleine Chronik
2rl!wei,,crischc>;) Älrznciverordnunnäliiich.

lein. Nach de», Erschome» der I^clitio quinl» der
I'!>;,!i'm.i<;-(,,>;!>;ri, Ilrlv^lis,! ivurde auch eine vollständige
Ne»bearl'ei!«»g de« Schweizerische« Avzueiverord.
»imgsl'üchlei»? »öüg. A» diefer, vo« Dr, F, M.
Barlh !!,id Pros. Dr, P, Eafparis im Verlag
A, Fraiile A, G ,, Ver», herausgegebene« dritte» Auf»
tage lo»»e» Ar,! ,,»d Api'lhl'ler glei!>;,c'>;>;veise Freude
habe«, Majora». Blutegel, Bilsenkraut, 3i»lt«ie«.
Delolle i,«d Eilralle l!,,be» sicl, in dieser Dümidrxck»
aiisgabe zi>; emer übersichtliche« vaüdphlirmalopoe.
z,isa»!»,e»g>;'!»»de». die einschließlich i.'.iiecksill'er. Blei
«öd Eife« »xr zweihmiderl Graiu», schiver ist. Der
pharma ;e»tijche Teil ha! in der Neuauflage nalur»
ge»!äß belrälliüiclie Ae,ider«»ge» eiiahreu. Die iü
größerer '.>;!»,ahl beigefügte» »x>;,,li,!,e» vmweise über
Phautasu'uame», Mischbarkeit, '»le^plvorfchriste». er»

höhe» die Brauchbarkeit d.'->; Büchleins, Iin medi»

ziiiifche» Teil find die A«g>;,be« «b>;'i I«dil>;!tio«. A«>;
,ve«d»i!g, Veror>;!!« 'ylarimaldofei,, die Re>;

zeple >;,»d Magistraljormc!» revidier! n»d ergä»zt

"l'rde«. Da l>;e«!e starl auf ölo, »moische Verschreib»
Rücksichl ge»o» werde» m«ß. findet sich

eine Z»!a!»me«!ass»»g der wichligste« Gruiidjätze

einer fparfame» Rezeplxl, Ei,i Vorleil für
N»apv>;

heil u»d Sachlichlei! diefes
Nach!chlageb«chlei»«

ist
das Wegfalle» der I»fela!e, l.

!'


